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Sprachschatz – Das Fundament

Praktische Projekterfahrung aus 6 Kommunen, Städten 
verschiedener Größenordnungen und aus unterschiedlichen Regionen

Große und kleine Bibliotheken 
von 2-4 Personen (nicht Stellen!) bis zu 
größeren Teams (im Projekt).

Große und kleine KiTas von unterschiedlichen 
Trägern, mit unterschiedlichen Profilen 

1. Bergneustadt

2. Euskirchen

3. Krefeld

4. Oberhausen

5. Ochtrup

6. Plettenberg

Wissenschaftliche Projektevaluation durch das Institut für Erziehungswissenschaften an der 
Universität Paderborn

Externe Begleitung von 2 Medienpädagogen und einer systemischen Coach. 
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o Förderung der Sprach-, Medien- und Lesekompetenz von Kindern 

im Alter von zwei bis sechs Jahren 

o Entwicklung von Modulen für die systematische Zusammenarbeit von 

Bibliothek und KiTa 

zur Förderung der Sprach- und Lesekompetenz von KiTa-Kindern 

(möglichst unter Einbezug digitaler Medien)

o Schaffung einer tragfähigen Organisationsstruktur für eine langfristige 

Zusammenarbeit

Ziele im Projekt Sprachschatz
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Medienpädagogische und 

mehrsprachige Angebote
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„Sprachschatz – Bibliothek und 
KiTa Hand in Hand“

o Ergebnisse der sechs Sprachschatz-Bündnisse

o Interessante Anregungen aus der Praxis für die Praxis

o Auf dem Blog der Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken Düsseldorf zum download

Impulskarten:Abschlussbericht:
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Ansprechpartnerinnen

Fachstelle für Öffentliche Bibliotheken NRW
bei der Bezirksregierung Düsseldorf:

Christina Kaper
Tel.: 0211-475 3508
Christina.kaper@brd.nrw.de

Eva Göring
Tel.: 0211-475 5762
Eva-goering@brd.nrw.de
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Kooperationsmanagement
Kooperationen aufbauen und pflegen

Besondere Merkmale hier

1. Organisationen aus unterschiedlichen Tätigkeitsfeldern/ Branchen 
arbeiten zusammen

2. Sie erarbeiten gemeinsam eigene, neue Inhalte
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Kooperationsmanagement
Kooperationen aufbauen und pflegen

Erfolgsfaktoren
➢ Kooperationen verfolgen gemeinsame / oder auch unterschiedliche Ziele, die sie ohne diese 

Kooperation schlecht oder gar nicht erreichen können.

➢ Kooperation bringt einen Zugewinn an Marktchancen und Ressourcen

➢ Es entsteht ein Mehrwert, den die einzelnen Organisationen alleine nicht realisieren können

➢Mitglieder erfolgreicher Kooperationen sahen in der Kooperation eine strategische 
Wachstumskomponente

Struktur
➢ Freiheit die für Kooperationspartner notwendig ist

➢ Entscheidungsfindung im partnerschaftlichen Austausch und auf Augenhöhe

➢ Strukturen aufbauen und eine Kooperationsorganisation aufbauen 
(Aufgaben verteilen, Delegieren, Verantwortlichkeiten vereinbaren und festlegen etc.) 

Es entsteht ein Spannungsfeld zwischen Freiheit und Struktur – Beides ist notwendig und wichtig!
Eigene Balance finden.
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Kooperationsmanagement
Lebenszyklus / Phasen

Phasen  5 plus 1

Kennenlernen
Vertrauens-

aufbau
Kick Off

Kooperations-
aufbau

Normalbetrieb
Vertiefung /
Wachstum

Auflösung

Koordination & Reflexionsprozess

Pflege der Kooperation

Dokumentation
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Kooperationsmanagement
Kooperationen aufbauen und pflegen

Potenziale für Störungen, Stolpersteine und Konflikte:

➢ Keine klare Zielvereinbarung

➢Das Ziel wird im Laufe der Kooperation vernachlässigt

➢ Es gibt keinen oder einen nur unzureichend vereinbarten Vertrag

➢Der Nutzen der Kooperation geht im Verlaufe der Arbeit für die 
Beteiligten verloren

➢Die Rahmenbedingungen für die Kooperation ändern sich

➢Die Kooperation wird von Mitbewerbern torpediert

➢ Verantwortlichkeiten, Rollenklärung und Aufgabenverteilung wurden 
nicht besprochen

➢ Emotionen, Bedürfnisse des Kooperationspartners werden nicht ernst 
genommen oder nicht offen kommuniziert

➢ ...
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Kooperationsmanagement
Kooperationen aufbauen und pflegen

Was hilft?

Rahmenbedingungen vorab klären:

➢Welche persönlichen Fähigkeiten brauche ich als Kooperationspartner:in?

➢Wer ist der/ die Richtige?

➢ Ressourcen klären (Geld, Zeit, Team)

➢ Eventuell Kooperationsvertrag vorbereiten

➢ Individuelle und übergeordnete Ziele festlegen

➢ Verbindliche Ansprechpartner:innen festlegen

„Wir haben auch schon vorher zusammengearbeitet […]. Aber durch dieses Projekt […] hat es sich zu 
einer anderen Arbeit, Zusammenarbeit entwickelt. Man hat sich ganz anders kennengelernt. 
Es ist eine Selbstverständlichkeit entstanden.“ 
(Aussage einer KiTa-Vertretung)

10



Kooperationsmanagement
Grundlagen gelingender Kooperationen

Klarheit
➢ Klare Erwartungen

➢ Klare Ziele

➢ Klare Kommunikation

➢ Klare Vereinbarungen

Respekt
➢ Emotionen und Bedürfnisse der Kooperationspartner wahrnehmen, ernstnehmen, besprechen und 

einbinden (wach und achtsam bleiben)

➢ Kopfkino vermeiden und reden, reden, reden

➢Wechselseitige Besuche der Kooperationsteams in den anderen Einrichtungen
(Arbeitsbedingungen, -alltag etc. kennenlernen)

Langfristig geplante Kooperationen an die Organisation und nicht an einzelne Personen binden!

Wichtig: aufmerksame Kommunikation – besondere Kommunikations- und Prozesskompetenz
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Kooperation am Beispiel

Sprachschatz-Bündnis Plettenberg

o Stadtbücherei Plettenberg

o Kommunales Integrationszentrum 
des Märkischen Kreises

o DRK-Kita „Anneliese-Pfeiffer“

o Städt. Familienzentrum Oestertal
„Lummerland“
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Kontakte knüpfen

o Erstes persönliches Treffen (oder online)

o Kennenlernen der beteiligten Personen

o Feste(r) AnsprechpartnerIn

o Kennenlernen der beteiligten Einrichtungen vor Ort (Unterschiede in 
Arbeitsweisen, Örtlichkeiten, Infrastruktur etc.)

o Wünsche, Erwartungen, Ressourcen, Grenzen abstecken

o Kooperationsvereinbarung

o Pädagogische Vorüberlegungen 
(Zielgruppe, Inhalte/Themen, (Lern- und Feinziele abstecken, Wie wird 
Ziel erreicht? (Methoden, Häufigkeit, Ort, Personaleinsatz etc.)
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Wo wollen wir hin?
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Vermittlung von 

Medienkompetenz an …

Beschäftigung und Ermöglichung von Erfahrungen 
im Umgang mit unterschiedlichen analogen und 
digitalen Medien

… alle 
ProjektteilnehmerInnen

…Team

…Eltern …Kinder

...Multiplikatoren
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Verwendete Materialien

o Tellimero-Stifte
o Tiptoi-, BOOKii-Medien
o Blue-Bots
o Mikrofone
o Bigpoints
o Greenscreen
o Digitalkamera, Smartphone
o WLAN-Drucker
o Tablets (Kinder-, Video-Apps, etc.)
o Sprechendes Foto-Album
o Orff-Instrumente
o Kamishibai
o Bücher
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Modulbeispiel

Teamschulung: Impulskarte 3

o Eigene Medienbiografie mit
„alten“ Medien

o Spielerisches Kennenlernen
und Ausprobieren der 
(digitalen) Angebote der 
Stadtbücherei an 
verschiedenen Stationen

o Schulung aller MA der 
Einrichtung

o Interesse an digitalen
Angeboten wecken
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Impulskarte Teamschulung

o Erhöhung der Akzeptanz für
die Arbeit der beteiligten
MA 

o Transparenz und Info über
die geplanten Module

o Auch auf Elternnachmittage, 
-cafés etc. übertragbar
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Teamschulung
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Was hat uns das Pilotprojekt 

gebracht?

o Gut ausgebaute Kooperation 

o Verständnis für die jeweilige Arbeitsweise

o Nachhaltige Alltagstauglichkeit der Module

o Fähigkeit, zielgruppenorientierte Medienangebote 
zu entwickeln, situationsbedingt anzupassen und 
zu erweitern

o Akzeptanz der Arbeit und Erweiterung der 
Medienkompetenz im jeweiligen Team sowie 
durch Workshops in anderen Einrichtungen

o Sensibilisierung für den selbstverständlichen 
Umgang mit Mehrsprachigkeit

o Positive Außenwahrnehmung (Träger, Eltern, 
KundInnen, andere Kooperationspartner etc.)

o Mehrwert für Alle, auch für den Träger – dadurch 
mögliche Arbeitsplatz- und Standortsicherung

o Vom Konsumenten zum Produzenten
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Das sagen die Bündnisse:

„Das schönste Erlebnis war zu beobachten, wie lebhaft einzelne Kinder im Laufe einer Projektwoche 

wurden, die zu Anfang extrem ruhig waren. Es war eindeutig, wie sehr dieses ‚Wohlfühlen‘ auch die 

Sprachbereitschaft beeinflusst.“ (Leitung der Stadtbücherei Bergneustadt)

„Das schönste Erlebnis war zu sehen, wie ein „schwieriges“ Kind, das nie sprach, sich bei der Erstellung 

eines Stop-Motion-Films besonders konstruktiv beteiligte und ganz viel erklärte.“ (Mitarbeiterin 

Stadtbibliothek Euskirchen)

„Zu Beginn des Projekts zeigten sich einige Eltern skeptisch gegenüber dem Einsatz neuer Medien im 

Kindergartenalltag. Sie äußerten Bedenken über zu viel Medienkonsum sowie den sachgerechten 

Umgang. Im Laufe des Projekts änderte sich die Haltung der Eltern jedoch. […] Auf besonderes 

Interesse stießen z.B. Angebote bei denen Eltern eingeladen wurden, mit den Kindern verschiedene Apps 

oder digitale Medien auszuprobieren.“  (Mitarbeiterin der AWO-KiTa im Bündnis Oberhausen)“

„Beim Wettbewerb „Sozial braucht Digital“ hat die KiTa den zweiten Platz gewonnen (...). Danach 

erhielt die KiTa viel Aufmerksamkeit von anderen Trägern und wurde zu Veranstaltungen eingeladen, um 

von den Erfahrungen im Umgang mit den digitalen Medien in der KiTa zu berichten.“ (KiTa Ochtrup)
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„Kinder schützen wir nicht durch Vermeidung, sondern durch Aufklärung!“ 
(Mitarbeiterin DRK-KiTa „Anneliese-Pfeiffer“, Bündnis Plettenberg)

Vielen Dank!
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Ansprechpartnerinnen

Janine Ditscheid

Managementberatung und 
Karrierebegleitung

0172/ 230 83 77
www.jdmk.de
mail@jdmk.de

Brigitta Schulte

Plettenberger KulTour GmbH
Stadtbücherei Plettenberg

Alter Markt 3
58840 Plettenberg
02391 / 93 99 53
stadtbücherei@plettenberg.de
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